FAQ: Schulinternes Curriculum

Stand: 23. Februar 2011

Mit der Pilotphase der Qualitätskontrolle in der DG durch die externe Evaluation ab 2007 wurde zum ersten Mal in der DG der Fokus auf die Ausarbeitung von schulinternen Curricula (vgl. Qualitätsaspekt 2.1 der Qualitätstabelle) gelegt. Bis dato war die Arbeit an schulinternen Curricula und die neue Ausrichtung des Schulprojekt als Instrument der Schulentwicklung nicht die Regel in der DG. Das Schulprojekt, das zwar 1998 verpflichtend in der DG eingeführt wurde, wurde eher als Außendarstellung der Schulen genutzt. 

Viele neue Anforderungen sind in den letzten Jahren an Einzelschulen herangetragen worden:
· Vorgaben zu Rahmenplänen von 2008, 

· Vorgaben zur externen Evaluation von 2009 

· Vorgaben zu schulinternen Curricula und Schulprojekt von 2010

Die vorliegenden Rückmeldungen und Fragen einzelner Personalmitglieder bekräftigen den Eindruck, dass viele Schulleiter und Lehrer noch gezielte Fragen zu den neuen Hilfsinstrumenten zur Schul- und Unterrichtsentwicklung wie schulinternes Curriculum, Evaluationsberichte, Rahmenpläne haben. 

Sie haben hier die Möglichkeit, uns per E-Mail an Frau Ruth De Sy Ihre Fragen und Anmerkungen zuzustellen. Die jeweiligen Antworten entnehmen Sie den unten stehenden FAQ. 
Wir müssen den Mehrwert für Schul- und Unterrichtsentwicklung aufzeigen, um unser Unterrichtswesen erfolgreich zu reformieren. 

Damit der Paradigmenwechsel in der DG gelingen kann, bedarf es wesentlicher Elemente. Erforderlich sind u.a.:
 

· ein längerfristiger Masterplan für das Unterrichtswesen in der DG mit wenigen, aber wesentlichen Zielen


· eine konzertierte Zusammenarbeit der Systemverantwortlichen:


· Fachbereich Bildungswissenschaften der Autonomen Hochschule in der DG (AHS), 

· Fachbereich Pädagogik der Abteilung Unterricht, Ausbildung und Beschäftigung des Ministeriums der DG 

· Externe Evaluation der AHS 

· Kabinett 


· transparente, konsequent verfolgte und zunehmend anspruchsvolle Vorgehensweise der Systemverantwortlichen


1. Warum muss ein Fachcurriculum erstellt werden? Wir führen bereits einen Stoffverteilungsplan und ein Tagebuch.

Das Fachcurriculum ermöglicht innerhalb der Fächer bzw. Fachbereiche eine horizontale und vertikale Absprache zwischen Fachlehrern, die die gemeinsame Zusammenarbeit verbindlich festhält und die Optimierung von Lernleistungen der Schüler zum Ziel hat. 

Auch ist die Absprache nicht mehr personenabhängig, sondern schulintern strukturell festgehalten. Hilfreich ist das insbesondere für Einsteiger oder bei Vertretungen im Falle von Abwesenheiten, weil so auf Erfahrungswerte bezüglich der Zeitplanung oder der methodischen Ansätze zurückgegriffen werden kann. 

Im Vordergrund steht nicht mehr der sogenannte Stoff, sondern die optimale Kompetenzentwicklung der Schüler, die das Handeln des Einzellehrers und das der Schule bestimmt. Diese Lernsituationen gewährleisten den Kompetenzzuwachs, befähigen Schüler zu einem individuellen eigenaktiven Prozess, damit sie zunehmend die Verantwortung für ihr Lernen übernehmen. Ein Stoffverteilungsplan kann dies nicht hergeben. Durch das Dekret vom 25. Oktober 2010 über pädagogische und administrative Neuerungen im Unterrichtswesen wird das Erstellen eines Stoffverteilungsplans durch die Mitarbeit am schulinternen Curriculum und der Ausarbeitung von Fachcurricula ersetzt. 
2. Welchen konkreten Nutzen haben schulinterne Curricula?
Durch schulinterne Curricula haben die Einzelschulen eine Chance, die Rahmenpläne standortspezifisch umzusetzen unter Beachtung der schuleigenen Ressourcen, der spezifischen Schülerklientel und der im Schulprojekt verankerten Leitideen. Auch kann jede Schule schulinterne Entwicklungsschwerpunkte festlegen, durch die sie sich auszeichnet.

Schulprojekt und schulinterne Curricula helfen Einzelschulen ihren schulinternen Entwicklungsprozess noch effizienter umzusetzen, indem sie Abstimmungen und Konsensbildung nicht nur innerhalb einer Stufe oder eines Fachbereichs ermöglichen, sondern auch zwischen Stufen und/oder zwischen Fachbereichen.

Darüber hinaus helfen Schulprojekt und schulinterne Curricula als Qualitätsinstrumente den Rahmen für eine schulinterne Qualitätsverbesserung festzulegen: 

· durch regelmäßige Bestandsaufnahmen, 

· gezielte Innovationen, 

· systematische Selbstkontrolle der Einzelschulen. 

Es bedarf eines schulinternen Prozesses der Abstimmung und Konsensbildung nicht nur innerhalb der Fachbereiche, sondern auch zwischen den Fachbereichen. 

Dies ersetzt aber nicht die individuelle Planung des Einzellehrers. Es bedeutet auch kein Gleichschalten der Lehrer.
Es geht vielmehr darum, die im Schuljahr zur Verfügung stehende Zeit gemeinsam zu nutzen, damit möglichst alle Schüler bzw. so viele Schüler wie möglich den erwarteten Kompetenzzuwachs erreichen. Es gilt, folgende Fragen zu klären:
· Wo und wann müssen wir dazu gemeinsame „Eckpunkte“ abstecken: 

· für die Prüfung der Ausgangslage, 

· für Proportionen von Einführungen zu Übungen/Kontrollen, 


· Auf welche Inhalte müssen wir uns auch zeitlich konzentrieren, weil sie erfahrungsgemäß für die Schüler schwieriger sind als andere? 


· An welchem Platz im Schuljahr wollen wir z. B. eine gemeinsame Kontrollarbeit in der Klassenstufe schreiben?


·  usw.

Daran halten sich Lehrer, Erzieher und Schulleitung. Dies ist die schulinterne Absprache, die verbindlich festgehalten wird.
Als Marken fließen diese Absprachen in die individuelle Planung des Lehrers ein, aber die konkrete Zeitplanung ist und bleibt sein Geschäft …
Diese konkrete Zeitplanung macht der Lehrer sicher nicht für das ganze Schuljahr, sondern sequenzenweise!
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